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1. Beschreibung des Trägers

1.1 Einleitung

Mit dem Anspruch ,,Sport für Alle“ verschreibt sich der SV Hamburg nicht nur dem Sport, sondern ist auch in der öffentlichen Gesundheitspflege aktiv und fördert und unterstützt Kunst, Kultur und die offene Jugendpflege und Jugendarbeit. Sein soziales Engagement zeichnet sich z.B. durch das Fördern ,,Kids in die Clubs“ aus.
Seit 1988 beheimatet der SVE Hamburg von 1880 mittlerweile Hamburgs größte Inklusionsgruppe. Im Jahr 2010 erhielt der Verein unteranderem für seine Arbeit den ,,Werner Otto Preis“.
Seit 1990 ist der SVE Hamburg Stützpunktverein für Integration von Menschen mit Migrationshintergrund und erhielt auch hierfür Ehrungen.
Laut § 4 Abs. (1) der Vereinssatzung werden ,,alle Bestrebungen und Bindungen klassentrennender, parteipolitischer, weltanschaulicher und konfessioneller Art abgelehnt. Der SV Eidelstedt Hamburg von 1880 e.V. verurteilt jegliche Form von Gewalt, unabhängig davon, ob sie körperlich oder sexualisierter Art ist.
       
                     
                 
1.2   SVE Hamburg Bildungspartner gGmbH
Die SVE Bildungspartner gGmbH wurde am 01.08.2014 offiziell gegründet. Sie geht hervor aus dem Sportverein Eidelstedt Hamburg von 1880 e.V. (SVE Hamburg), der ein anerkannter Jugendhilfeträger ist und sich seit vielen Jahren in der Kinder- und Jugendarbeit engagiert.
Zweck der Gesellschaft ist die konzeptionelle Durchführung von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten für Kinder und Jugendlichen in Zusammenarbeit mit Schulen, sowie der Betrieb von Kindergärten. (Schwerpunkt Bewegung)
Mit beginn der Ganztagsschulbetreuung im Jahr 2011 hat der SVE sein Wirkungskreis als jugendhilfeträger mit einer 100%igen Tochtergesellschaft, der SVE Hamburg Bildungspartner gGmbH, ausgeweitet. Die gGmbH ist derzeit an neun Grundschulen und sieben weiterführende Schulen als Kooperationspartner für den Ganztag zuständig. 
1994 hat der SVE Hamburg Bildungspartner gGmbH ihre erste Kita eröffnet. Die Kita ,,Turnzwerge``.
2013 wurde diese durch die Stadt Hamburg als Bewegungskindergarten ausgezeichnet.
2016 hat die gGmbH eine weiter Einrichtung auf dem Gelände der Molkenbuhrstraße eröffnet, hier ist sie auch als Partner seit 2012 im Bereich des Ganztags tätig. 2018 wurde zusätzlich ein Krippenhaus dort eröffnet. Wir streben hier auch noch ein Konzept eines Bildungshauses an.


Es folgten dann noch zwei weitere Standorte. 2018 die Kita Sportpark und 2021 die Kita Hörgi.
Die vielfältige Erfahrung in der ganztätigen Kinderbetreuung an Schulen und die wachsenden Aufgaben in der Kindertagesbetreuung lassen den Sportverein mit seiner Tochtergesellschaft zu einem der wichtigsten Partner für Kinder und Jugendliche in den Stadtteilen Eidelstedt, Stellingen Schnelsen, Bergstedt, Rothenburgsort und Eimsbüttel werden.

1.3  Vernetzung des Trägers in den Stadtteilen
In folgenden Gremien sind der SVE Hamburg von 880 und seine Tochtergesellschaft tätig bzw. nimmt an regelmäßigen Sitzungen teil.
· Generationentag
· Runder Tisch
· Stiftungsbeirat
· Jugendhilfeausschuss
· Arbeitsgemeinschaft Eidelstedt
· Finanzbeirat Kirchengemeinde
· Stadtteilkonferenzen
· Arbeitskreis Paritätischer Wohlfahrtsverband
· Regionale und lokale Bildungskonferenz
· Gesundheitskonferenz
· Arbeitskreis
· Arbeitskreisbeteiligung beim Jugendamt Eimsbüttel

Selbstverständlich sind wir auch mit dem SVE Hamburg von 1880 vor Ort aktiv, um Jung und Alt zu bewegen. Den Kitakindern wird hier ein ermäßigtes Sportangebot der Beitragsgruppe 1 ermöglicht.

2. Rahmenbedingungen

2.1  Platzzahlen und Leistungsart
Die Grundlage unserer Arbeit sind das SGB IIIX, dass Hamburger Kinderbetreuungsgesetz (KibeG), der Landesrahmvertrag für Kinderbetreuung der Stadt Hamburg und die Hamburger Bildungsempfehlungen.
Die Räume unserer Einrichtung sind so konzipiert, dass bis zu 27 Kinder in der Altersgruppe 3-6 Jahren betreut werden können. Im Jahr 2016 erfolgte die Erweiterung auf maximal 2 Krippenkinder.
Des Weiteren sind alle konzeptionelle Überlegungen unter Vorbehalt bzgl. der aktuell geltenden Handlungs- und Hygieneempfehlungen zu verstehen.

In unserer Gruppe bieten wir Leistungen von 5 Stunden + Mittagessen bis 8 Stunden inkl. Mittagessen an.
Bei wechselndem Bedarf wie z.B. Elternzeit oder kurzfristigen Berufsstart ist es möglich die Leistungsart mit dem Kitagutschein anzupassen.
Zur besseren Einrichtungsplanung bitten wir alle Eltern 6 Wochen vorher  uns bei Änderungen Bescheid zu geben in schriftlicher Form.

2.2 Öffnungszeiten und Schließzeiten
Unsere Kita hat im Jahresverlauf von Montag bis Freitag von 07:30 Uhr bis 16:00 Uhr geöffnet. Ausnahmen bildet unsere zweiwöchige Schließzeit in den Hamburger Sommerferien, die Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr sowie ggf. ein Brückentag im Kalenderjahr.
Des Weiteren schließen wir die Kita an zwei Tagen für Konzepttage.
Die Schließzeiten werden den Eltern mit angemessener Vorlaufzeit anhand unserer Jahres Planung angekündigt.

2.3  Unser Standort
Eidelstedt, ein Stadtteil am Nordwestlichen Rand von Hamburg mit ca. 32.000 Einwohnerinnen, gehört zum Bezirk Eimsbüttel und erstreckt sich über eine Fläche von 8,7 Quadratkilometern. Erschwingliche Miet-und grundstückspreise, seine Nähe zum Zentrum, ein Kultur- und Einkaufzentrum und sechs Kindergärten machen Eidelstedt vor allem für Familien interessant.
Der SVE Hamburg von 1880 hat vereinseigene Sport- und Freizeitanlagen (36.000qm allein am Redingskamp25), u.a. eine eigene Sporthalle, ein Kampfsportzentrum und ein eigenes Lehrschwimmbad.

2.4 Qualitätsystem
Im Juli 2019 fand der Wechsel vom ,,Berliner Bildungsprogramm`` auf das Qualitätssystem des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes ,,PQSys“ statt. Damit erfolgt die Erarbeitung der standortsbezogenen Qualitätsentwicklung anhand dieses Konzeptes durch jeweils einen zusätzlichen Konzepttag zur Qualitätsentwicklung.
Darüber hinaus finden im Rahmen der Teamsitzungen, alle zwei Wochen, Arbeiten an den Qualitätsbereichen statt. Diese Arbeit wird dokumentiert.
Es besteht die Möglichkeit, sich in Rücksprache mit der Bereichs Leitung den Qualitätszirkeln anzuschließen, externe Referenten dazu zu holen und die Bereichs Leitung als Unterstützung anzufordern.
Alle 4-6 Wochen findet eine Leitungssitzung statt. Und im ebenso genannten Zeitraum findet zusätzlich ein Pädagogischer Leitungsaustausch statt. Ferner sind Supervisionen angedacht.
 

Die Qualität unsere pädagogische Arbeit ist auch von den Erwartungen der Empfänger abhängig, sie ist dynamisch und veränderbar und die Kinder sind immer ein bestimmender Teil unsere Arbeit. Daher orientieren wir uns stark an deren Bedürfnisse, Ideen und Ihren Fragen an die Welt.

Entsprechend wird die Qualitätsentwicklung nah am jeweiligen Standort in ihrem Quartier begleitet, orientiert an den Rahmbedingungen und Themen vor Ort. Die Vorgabe zur inhaltlichen Auseinandersetzung mit Qualität erfolgen durch das Qualitätssystem PQSys.
Wir überprüfen unsere Konzepte entsprechend stetig, entwickeln diese weiter und dokumentieren diese spätesten alle 2 Jahre in Form einer neuen Konzeptionsnummer.
Grundlage unserer Planung sind unsere Beobachtungen, die Reflexion, der Austausch miteinander, der fachliche Diskurs, die aktuellen gesellschaftlichen Anforderungen und die Anregungen durch Elternschaft. Diese sachliche Grundlage dient einer gemeinsamen Verständigung anhand des Qualitätssystems und nachvollziehbarer Entscheidungen über weiter Entwicklungen.
Der Träger ermöglicht regelmäßige Supervisionen, um die Ressourcenorientierte Arbeit an den Standorten zu Unterstützen. Darüber hinaus können die Leitungen zeitweise Begleitung durch Einzelcoaching erhalten.

3. Unser pädagogisches Selbstbild

3.1 Unser Bild vom Kind
Wir legen unserem Bild vom Kind ein positives Menschenbild zu Grunde, in dem das Kind als kompetenter, aktiver Gestalter seine Umwelt betrachtet wird. Daher arbeiten wir mit der Neugierde, dem Wissen und wissendurst und der Lernbereitschaft und dem können der Kinder.
Im Rahmen dieser Selbstbildungspotentiale ist es die Aufgabe der Fachkräfte mit der subjektiven Bedeutsamkeit von Bildungsinhalten für die Kinder Bewusst zu arbeiten.
3.2  Unser Bild von Kleinkind
Da Kinder von Geburt an über vielfältige Fähigkeiten und Kompetenzen verfügen, die es Ihnen ermöglichen sich in Ihrer Umwelt zu orientieren und aktiv mit nahen Bezugspersonen in Kontakt zu treten, sehen wir sie als hervorragende Lerner und Lehrer an.

3.3  Pädagogische Leitgedanke 
Kinder brauchen Sicherheit, um sich entwickeln zu können. Die Sicherheit wird durch eine verlässliche Bindungs- und Beziehungsarbeit aufgebaut. Grundlage für die Arbeit an den konzeptionellen Inhalten ist die Arbeit an den guten pädagogischen Beziehungen. Dafür sind klare Strukturen erforderlich, innerhalb derer die Abläufe allen Menschen in einer Einrichtung Orientierung geben.
Aus unserer Akzeptanz und Wertschätzung gegenüber den Kindern und im täglichen Miteinander entwickelt sich unsere Pädagogischen Grundhaltung.

Wir begegnen jedem Kind mit Achtung und Respekt und nehmen eine dialogische Haltung dafür ein.
Bildung ist für uns eine Aneignungstätigkeit, mit der sich Menschen ein Bild von der Welt machen, sie aktiv dadurch mitgestalten und dadurch Selbstwirksamkeit erleben. Der Bildungsprozess ist lebenslang und wir nehmen unsere Aufgabe mit Freude für den entsprechenden Lebensabschnitt ernst.
Durch die Aufnahme der sinnstiftenden Fragen der Kinder, über die sie ihr Bild von sich, den anderen und der Welt konstruieren, können die Fachkräfte ermitteln welche Deutung der Welt dem Kind durch sie vermittelt wird.

3.4  Inklusive Bildung
Wir orientieren uns an dem weiten Inklusionsbegriff aus der Sicht der Erziehungswissenschaften. Dieser richtet sich an Kinder und Jugendlichen unterschiedlicher Heterogenitätsdimension und mit Ihm soll die Vorstellung einer Zwei-Gruppen-Theorie (behindert/nicht behindert) überwunden werden. Der weite Inklusionsbegriff findet sich bereits in der 1994 verabschiedeten Salmanca-Erklärung der UNESCO:
Entsprechend heißt inklusive Bildung für uns, dass wir das Kind in seiner Individualität akzeptieren und wertschätzen und es in seiner Entwicklung begleitend fördern.
Wir sehen es als eine unserer wichtigsten Aufgabe an, allen Kindern die Integration in die Gruppe und Freundschaften zu ermöglichen, unabhängig von Sprache, Herkunft, Geschlecht und der Religion.
Dabei nehmen wir die unterschiedlichen Kulturen in unsere pädagogische Arbeit auf, in dem wir sie zum Anlass für alltagsintegrierte pädagogische Arbeit zum Thema Toleranz und Respekt machen.
Die Teilhabe an der Bildung als Grundlage für die institutionelle Übergänge zu sichern, Potentiale zu erproben und zu entwickeln, soziales verantwortliche Handeln zu lernen und zu üben sind für uns dabei zentraler Leitgedanke für das pädagogische Handeln.
Für unsere Kita haben wir uns gegen die Einrichtung von Therapieräumen entschieden.

3.5 Konfliktmanagement
Unserem Konfliktmanagement liegen folgende Auffassung zugrunde:
· Wir betrachten Gegensätze und Verschiedenheiten als wesentliche Elemente des sozialen Lebens.
· Entsprechend   sehen wir Konflikte als normale und alltägliche Vorkommnisse an, die Entwicklungs- und Lernchancen für die Organisation, die Zusammenarbeit und den einzelnen in sich bergen. 
Im alltäglichen Umgang mit Konflikten bemühen wir uns miteinander sowie der Umgang mit Kindern, Eltern und Kooperationspartnern um:
· Rechtzeitiges Offenlegen/klares Ansprechen
· Konstruktives Herangehen
· Deeskalation

· Klärung, Verstehen
· Rollenklarheit
· Effektive Bearbeitung

Als Einzelne üben wir uns dabei in folgender Haltung:
· Offenheit. Lösungsorientierung
· Selbstreflexion- und Lernbereitschaft
· Respekt für uns selbst und alle Beteiligten

3.6 Einrichtungsspezifischer Umgang mit Beschwerden und Konflikten

·  Wir nehmen Nachfragen, Anregungen und Kritik auf, in dem wir diesen nachgehen, im Team besprechen, dokumentieren und ggf. den Träger über Anregungen zu informieren. Für das weitere Vorgehen wird in der Regel ein neutraler Gesprächsort und -termin fest vereinbart, um Beschwerden beim Bringen und Abholen und damit der Störung der pädagogischen Arbeit keinen Raum zu geben. Wir möchten allen Gesprächsteilnehmer*innen bei Konflikten eine gute Vorbereitung ermöglichen

3.7 Ziele unserer Arbeit
Es ist uns sehr wichtig, dass die Kinder sich bei uns wohlfühlen und gerne zu uns kommen.
Unser Ziel ist es, vielseitige und gesellschaftliche Teilhabe pädagogische Arbeit zu leisten, um unserem Bildungsauftrag zu entsprechen. Diese Orientierung zeigt sich für Kinder durch anregende, geschützte Erfahrungs- und Lernräume, viel Bewegung, gut begleitete Übergänge, Beteiligungen und Lebenswärme.
Wir achten auf gesunde Ernährung. Dazu gehören das vertraut werden mit der Esskultur, Nahrungsmitteln und die Vermittlung der Grundkenntnisse über den eigenen Körper. Dafür haben wir uns für den Caterer Porschke entschieden, der mit seinem verlässlichen ausgewogenen und qualitativ hochwertigen Essen diesen Anspruch entspricht. 
Die Kinder wachsen heute in einer Welt auf, in der sehr viel visuell und akustisch wahrgenommen wird. Deshalb legen wir viel Wert auf die Wahrnehmung über den ganzen Körper, damit sich alle Sinne gleichermaßen entwickeln können.

3.8  Einrichtungsspezifische Primärziele unserer Kita Turnzwerge
Auf dem Sportgelände des SV Eidelstedt Hamburg von 1880 ist unsere Kita aus dem Betriebskindergarten der Deutschen Bahn entstanden. Um den Sportverein herum sind viele Wohnungen entstanden, weshalb dieses Gebiet einen enormen Zuzug an Familien erfährt. Die Kita wird durch die Vernetzungen der anliegenden Schulen eine wichtige Rolle in diesem Gebiet einnehmen und ein Anlaufpunkt für Familien sein. Auch für die pädagogische Arbeit stellt die Kita Turnzwerge eine enorme Bereicherung dar. Da wir auf Grund des vielseitigen Sportangebotes viele Nachbarn zu uns ziehen und durch unsere Muttergesellschaft, dem SVE, sind unsere Schwerpunkte 

Kunst, Musik und Bewegung. Für den zuletzt genannten Schwerpunkt kann die Kita Turnzwerge die Sporthallen sowie die Räumlichkeiten der Kampfsportabteilungen nutzen, ferner geht die Kita Turnzwerge das Lehrschwimmbecken benutzen in Kooperation mit unserer Schwimmabteilung.

4.  Gestaltung des Alltags
Es werden kontinuierliche, von Wertschätzung und Respekt getragene Beziehungen zwischen den pädagogischen Fachkräften und den Kindern angestrebt. Hierbei haben der Träger und die Leitung die Rolle, entsprechende Rahmenbedingungen und Strukturen zu schaffen.

4.1 Unsere Gruppenstruktur
 Die Gruppenstruktur schafft für die Kinder feste Bezugssysteme, in denen sie sich auskennen. Sie haben Räume und Erzieher, die sie als die ihren bezeichnen, zu denen sie meist eine engere Beziehung aufbauen. Sie haben die Gewissheit, dass die Körperpflege, das Essen und die Angebote immer an derselben Stelle stattfinden. Bei den Turnzwergen sind bei Vollbelegung zwei Stammerzieher*innen sowie die Leitung vorgesehen. Die Leitung arbeitet ein teil Ihrer Stunden mit in der Gruppe.

4.2 Unsere Tages- und Wochenstruktur/ Unsere Rituale
 Wir entwickeln Rituale und Strukturen, die den Kindern Sicherheit und Orientierung im Tagesablauf bieten. Dazu gehört der Wechsel von Aktivität und Erholung. Dafür entwickeln wir eine Tages- und Wochenstruktur, in der die Spielformen und Angebote für die Kinder abgebildet werden. Bei der Entwicklung der Strukturen bleibt Raum für die unterschiedlichen und auch spontanen Bedürfnisse der Kinder. Ideen und Fragen haben Bedeutung und werden in die alltägliche Arbeit aufgenommen. Die Tages- und Wochenstruktur wird auf unseren Teamsitzungen erarbeitet. Vorgesehen ist eine Bringzeit von 07:30 Uhr bis 08:30 Uhr und dann wieder ab neun Uhr. In der Zeit davor findet i.d.R. ein gemeinsames Frühstück der anwesenden Kinder statt. Um 9:30 Uhr startet die Gruppe in Ihr Tagesgeschehen. Die Zeit zwischen Frühstücksende (09:30 Uhr) und Mittagessen ist individuelle Spielzeit. (Angebote, Spielplatz, Ausflüge, Bewegungsangebote…) Auch wird es in dieser Vormittagszeit Projektzeiten bedingt durch unsere Schwerpunkte Kunst, Musik, Vorschule Arbeit geben. Die Vorschulkinder werden zu wöchentlich festen Zeiten in einer separaten Gruppe für die theoretische Vorschularbeit sowie für Ausflüge zusammenkommen. Auch soll für die Kinder regelmäßige kleine Ausflüge an einem festen Wochentag stattfinden, so z.B. zur Bücherhalle, zu Spielplätzen in der Umgebung oder Stadtteilrundgängen zur Verbesserung der Orientierung. Feste wie Fasching, Sommerfest oder ähnliches sollen sich im Kitajahr regelmäßig wiederfinden. Auch ist es an dieser Stelle wichtig, die verschiedenen Kulturen in unserer Kita zu berücksichtigen und kennenzulernen. Wir möchten eine familiäre Atmosphäre schaffen, damit die Vertrauensbasis zueinander gestärkt wird und sich alle Kinder und Eltern wohlfühlen. 
             4.3           Bewegung in und außerhalb der Kita
 Jede Gruppe soll ein bis zwei wöchentliche Bewegungszeiten in den Spothallen erhalten. Darüber hinaus erhalten unsere Kita-Kinder eine vergünstigte Mitgliedschaft im SVE, damit sie auch in ihrer Freizeit an den Sportangeboten des Stadtteils teilhaben können. Ebenfalls angestrebt wird ein Schwimmangebot am Vormittag für die älteren Kinder, in unserem nahegelegenen eigenem Bewegungsbad in der Lohkampstraße. Des Weiteren findet Bewegung integriert in den Gruppenalltag statt, so z.B. im Morgenkreis mit Bewegungsliedern und Tanzspielen.

5. Raumgestaltung
 Die Räume laden Kinder zu vielfältigen Spiel- und Lernerfahrungen ein. Dafür ist eigenaktives Entdecken und Gestalten erforderlich. Übersichtliche und frei zugängliche Materialien, sowie bewegliche Gestaltungselemente ermöglichen den Kindern unterschiedlicher Altersstufen vielfältige Lernerfahrungen und fördern die Selbstwirksamkeit. Die Fachkräfte beobachten die Nutzung der Räume durch die Kinder aktiv und entwickeln diese stetig weiter

5.1 Unsere Kita-Räumlichkeiten
 Unsere zwei Gruppenräume sind altersentsprechend geplant bzw. gestaltet: Der Nebenraum lädt als Rückzugsraum zum Ausruhen und Sich-Zurückziehen ein, sofern die Kinder dies wünschen. Dieser Gruppennebenraum kann jedoch auch mit einer Bewegungslandschaft zum Balancieren und Konstruieren dienen sowie für unseren Mittagskreise in dem wir singen, tanzen werden oder auch um dort Rollenspiele ausleben zu können oder einfach mal was in der Puppenecke zu spielen. Des Weiteren nutzen wir diesen Raum auch um in klein Gruppen zu arbeiten, um die Kinder dort zu fördern die den Bedarf haben. Wie zum Beispiel unsere Sprachförderung oder auch die regelmäßige Vorschulgruppe.
Unseren Hauptraum haben wir in verschiedene Spielbereiche aufgeteilt, um den Kindern verschiedene Angebote zu ermöglichen. Unteranderem haben wir auf der linken Seite die Tische und Stühle stehen, an dem wir Frühstücken und unser Mittag essen einnehmen. Die Kinder haben auch die Möglichkeiten dort zu Puzzeln, Kneten, Feinmotorik zu schulen (Bügelperlen, Aufziehperlen…) oder auch Gesellschaftsspiele zu spielen.
Neben der Essecke haben wir eine Kreativecke eingerichtet mit einer Staffelei, einem Maltisch und offene schränke, wo die Kinder sich jederzeit freizugänglich bastelmaterial holen können.
Diese Schränke dienen gleichzeitig als Raumtrenner für unsere Bauecke wo die Kinder die Möglichkeit haben aus verschiedenen Kisten auszuwählen, womit sie spielen möchten.
An der Seite des Raumes befinden sich auch für einige Kinder die Garderobenplätze.
Vor diesem Raum befindet sich separat dann noch eine kleine Garderobe für die Kinder.
Neben der Garderobe befindet sich dann unsere kleine Küche, wo wir dann wie zum Beispiel unser Tee zubereiten oder auch das Mittagessen.
Von diesem Flur geht dann auch noch unsere Kindertoilette ab. Die beiden Toiletten sind durch ein Sichtschutz getrennt und es befinden sich noch zwei Handwaschbecken dort.
Des Weiteren haben wir die Möglichkeiten die Sporträume des Vereins zu benutzen.




6. Beobachtung und Dokumentation von Entwicklungsprozessen
Die Fachkräfte beobachten regelmäßig jedes Kind und dokumentieren die Beobachtung. Die Beobachtung findet mindestens einmal pro Halbjahr für jedes Kind statt, sollte und kann jederzeit anlassbezogen erfolgen. Die Dokumentation erfolgt in einer für Kinder und Sorgeberechtigten nachvollziehbaren Form. Zusätzlich finden jährlich in den Monaten August und September methodisch gestützte Viereinhalbjährigen-Gespräche mit den Sorgeberechtigten statt. Die Dokumentation erfolgt im Rahmen der Beobachtungen und bezieht darüber hinaus auch die Räume der Einrichtung mit ein. Die Vorgaben des Datenschutzes werden bei der Dokumentation beachtet. 

6.1 Einrichtungsbezogene Beobachtungs- und Dokumentationsformen/ Sprachförderung
 Im Vordergrund der Entwicklungsförderung steht bei uns die Sprachförderung, gerade bei unseren Kindern mit Migrationshintergrund. Unser Kita-Alltag ist in seiner Gesamtheit darauf ausgerichtet, den Spracherwerb anzuregen und zu fördern. An Materialien und Situationen setzten wir zum Beispiel ein: - Vorlesen und Bilderbuchbetrachtung - Handpuppen - Musik und Bewegung - Rhythmische und musikalische Bewegungsspiele - Alltägliche Situationen in der Kita - Sprechverse - Vorschularbeit Das Gesamtbild des Kindes wird beobachtet und dokumentiert: Vom Gesprächsverhalten des Kindes am Frühstückstisch, über sein Interesse an Schrift, bis hin zur Kommunikation mit der Gruppe. Wie weit kann ein Kind sich im Gesprächskreis einbringen oder eine Geschichte nacherzählen, spricht es altersgemäß deutlich, wie ist der Satzbau, der Wortschatz etc. Denn, vor allem wenn Kinder sich ausdrücken können, intrinsisch motiviert sind, wenn sie aktiv beteiligt sind, machen sie positive und erfolgreichere Lebenserfahrungen. In speziellen Beobachtungssituationen achten wir bewusst auf folgende Fragestellungen: - Welche Interessen verfolgt das Kind mit seinen Tätigkeiten? - Mit welcher Ausdauer und Intensität geht das Kind einer Beschäftigung nach? - Welche neuen Erfahrungen macht das Kind? - Wie integriert sich ein Kind? - Welche motorischen Fähigkeiten prägen sich aus bzw. wo benötigt das Kind noch Unterstützung? - Wie weit bringt das Kind Gefühle und Ideen in Situationen ein? - Agiert das Kind selbständig und allein oder mit anderen, um etwas in eigener Verantwortung zu unternehmen? 

l
7.  Fachkonzept Kita SVE Hamburg Bildungspartner gGmbH
 Wir sehen für uns den richtigen Ansatz in einer kontinuierlichen, systematischen Begleitung, Beobachtung und Dokumentation der Entwicklung der Kinder, über den gesamten Betreuungszeitraum hinweg. Punktuelle Momentaufnahmen werden dem Entwicklungsprozess nicht gerecht. Es wird für jedes Kind ein Album angelegt . Dort rein kommen gemalt Bilder, gebasteltes, Fotos eingeklebt und kleine Geschichten durch die Erzieher wiedergegeben. Wie auch unsere Lieder oder auch Tischsprüche. Das Team arbeitet mit bei den Entwicklungsbögen (BaiK). Somit kann spezifische Rückmeldung zu jedem Kind gewährleistet werden. Kinder mit zum Beispiel Sprachdefiziten können früh unterstützt werden. Diese werden dann immer mit den Sorgeberechtigten besprochen, um einen gemeinsamen Weg zu finden um das Kind zu Unterstützen.

8.   Übergänge gestalten 
Übergänge sind wichtig, da sie sensible Phasen im Leben des Kindes sind. Der erste Übergang findet beim Eintritt in die Kita von den Eltern zu uns statt. Wenn ein Kind von der Krippe startet, kommen weitere Übergänge wie z.B. in den Elementarbereich, die (Vor-)Schule, weiterführende Schule, Ausbildung, Beruf usw. auf den heranwachsenden Menschen zu. Jede Form von Übergangssituationen soll Beachtung finden, da sie Kinder vor eine Reihe von Entwicklungsanforderungen stellt:
 - Veränderung auf der Ebene des Individuums - Veränderung auf der Ebene der Beziehung - Veränderung auf der Ebene der Lebensumwelt
 Vor dem Hintergrund, dass wir das Kind als kompetent ansehen, sind Übergänge als eine Phase des beschleunigten Lernens, beschleunigter Entwicklung und weniger als Krise anzusehen. Daher begleiten wir diesen Prozess aktiv gemeinsam mit den Eltern, damit dieser Übergang vom Kind erfolgreich bewältigt wird. Dadurch entsteht für das Kind Sicherheit darüber, dass die Beziehung zu den Eltern stabil ist. Es lernt neue tragfähige Beziehungen auf- und auszubauen, zu den entsprechenden Pädagogischen Fachkräften und anderen Kindern. Im Rahmen des Aufnahmegesprächs werden über die hinterlegten Bögen relevante Informationen zum Kind, der Familie und der Einrichtung ausgetauscht, um somit gute Vorkenntnisse vor dem Start des Kindes zu uns haben.

8.1 Eingewöhnung gestalten 
Wir gestalten die Eingewöhnungsphase für jedes Kind so behutsam wie möglich. Unsere Eingewöhnung orientiert sich an dem Berliner Modell, das eine auf jedes Kind ausgerichtete individuelle Eingewöhnung vorsieht. Dem Modell entsprechend wird der Übergang in die Kita am Entwicklungsstand des Kindes ausgerichtet und gemeinsam mit den Sorgeberechtigten angepasst. Die Arbeit nach dem Berliner Eingewöhnungsmodell wird mit dem Einrichtungsteam erörtert und die Leitung stellt das Modell den Eltern vor. Am Ende der Eingewöhnung findet ein Abschlussgespräch statt, welches dokumentiert und in der Kinderakte hinterlegt wird.



8.2 Übergang Krippe/Elementarbereich 
Der Übergang von der Krippe in den Elementarbereich wird von einer unsere Erzieherin bzw. einem Erzieher aus der Gruppe mitbegleitet. Die Kinder werden in den Anfangstagen auch von Ihren Eltern begleitet. Die Kinder bleiben wie bei unserer normalen Eingewöhnung die ersten Tage nur kurz bei uns. Je nachdem wie die Kinder das machen, wird die Betreuungszeit Tag für Tag verlängert, bis wir die Eltern weck schicken können. Wir schauen immer individuell auf jedes Kind, das bei uns startet. Fühlt sich das wechselnde Kind bereits in der neuen Gruppe akzeptiert und aufgehoben können die Eltern nach Hause gehen. Im Bedarfsfall rufen wir diese dann an.



9.  Zusammenarbeit mit den Eltern 
Eltern sind unsere Vertragspartner, die sich für ein Angebot der SVE Hamburg Bildungspartner gGmbH entschieden haben. Wir haben zu den Eltern ein partnerschaftliches und kundenorientiertes Verhältnis. 
Wir nehmen unsere Beratungs- und Informationsaufgabe gern wahr, um die Bildungsprozesse ihrer Kinder transparent zu machen. Wir brauchen die Wertschätzung und Akzeptanz unserer Professionalität, da unsere Arbeit ein Vertrauensgut ist. 
Die Kommunikation zwischen den Eltern und unserer Kita fördern wir durch Elternabende, Elternbriefe, Elternversammlungen, Beteiligung an Projekten der Einrichtung und Elterngesprächen.
 Pro Halbjahr findet ein Gruppenelternabend statt, regelmäßige Elternvertreter*innentreffen werden terminiert und es werden Themenelternabende angeboten.
Wir ermöglichen Hospitationen, informieren durch Elternbriefe und Aushänge und stehen gerne für Gespräche zur Verfügung.

9.1 Einrichtungsspezifische Elternarbeit
 Eltern motorisch auffälliger Kinder verweisen wir auf die regelmäßigen U-Untersuchen mit ihren Kinderärzten. Bei Bedarf unterstützen wir hier auch die Eltern und stehen für weiteren Austausch zur Verfügung. Wir als Kita-Träger möchten auch einen niedrigschwelligen Zugang zu Unterstützungsmöglichkeiten bieten, so dass sich Eltern nicht scheuen, Beratungsangebote anzunehmen, so z.B. das Telefonangebot der Frühen Hilfen Eimsbüttel für unter Dreijährige oder das Elterntelefon des Kinderschutzbundes Hamburg. Wichtig ist uns auch, regelmäßig Elterncafés mit Kurzvorträgen von Institutionen wie z.B. Dunkelziffer e.V. oder Elternlotsinnen und -lotsen stattfinden zu lassen. Die Räumlichkeiten im „Redingskamp“ lassen sich hierfür hervorragend nutzen. Auch kann Elternarbeit für nicht berufstätige Eltern parallel zum Kita-Alltag der Kinder stattfinden, was wiederum die zeitlichen Ressourcen der Familie am Nachmittag oder Abend nicht beeinträchtigt.

10.            Demokratische Teilhabe und Kinderrechte 
Unser Bildungsverständnis orientiert sich an den Merkmalen kindlicher Bildungsprozesse und steht im Einklang mit den demokratischen Grundwerten. Diese Regeln das Zusammenleben der Gesellschaft und gelten auch in unserer Einrichtung.

Unser Personal ist sich seiner Vorbildfunktion bewusst und vermittelt diese Grundwerte gegenüber allen Menschen. Uns ist bewusst, dass die Kindertagesstätte „die Kinderstube der Demokratie“ ist (Hansen, Rüdiger: “Partizipation in Kindertagesstätten“). Dieses Ziel ist nur möglich, wenn alle Beteiligten zum Wohl der Kinder zusammenarbeiten. Im „§ 8 des SGB VIII Beteiligung von Kindern und Jugendlichen“ wird die Beteiligung der Kinder und Jugendlichen rechtlich verankert. Diese Rechte sind eng verbunden mit den Kinderrechten der UN. Den Kinderrechten liegen zentrale Grundprinzipien zugrunde: Nichtdiskriminierung, Vorrang des Kindeswohls, Entwicklung, Berücksichtigung der Meinung des Kindes, Schutzrechte, Förderrechte und Beteiligungsrechte. Es werden transparente Informations- und Entscheidungsprozesse entwickelt. Den Kindern werden ihre Rechte in angemessener Form vermittelt. Beteiligungsformen werden entsprechend dem Entwicklungsstand im Tagesablauf und in der Einrichtungskonzeption verankert.

11. Kinderschutz 

Unter diesem Punkt verweisen wir auf unser separates Kinderschutzkonzept der Kita Turnzwerge, welches nach dem Start der Kita einrichtungsspezifisch vom Team weiterbearbeitet wird. Wir werden nach dem folgenden Rahmen für das Handeln im Bereich Prävention und Kinderschutz das Konzept erarbeiten: Ziel ist es, unsere Einrichtungen zu einem sicheren Ort zu machen. Dabei schützen wir vor Grenzverletzungen und Machtmissbrauch durch Mitarbeiter*innen und andere Personen. Wir schützen unsere Zielgruppe vor Übergriffen untereinander. Gleichzeitig schützen wir auch unsere Mitarbeiter*innen vor möglichen falschen Anschuldigungen. Wir erarbeiten eine Kultur des gegenseitigen Vertrauens. Von Bedeutung ist hierbei ein Klima des Vertrauens, welches von der Leitung über das Team bis zu den Kindern durchträgt. In einem vertrauensvollen Klima sind Gespräche auch über heikle Themen möglich. So können Kinder sich anvertrauen, Fachkräfte sich trauen und es besteht ein Umfeld, in dem gegenseitig und offen Feedback gegeben werden kann

12. Leitungsrolle und Führungsrolle

Aufgabe ist die Kontrolle, die sich zwischen dem risikoreichen autoritären und dem unstrukturierten Führungsstil bewegt. 
· Die Leitung schafft ein Klima, in dem Lob und Kritik gleichermaßen zum Tragen kommen. 
· Die Leitung wacht über Nähe und distanz-zwischen Mitarbeitern ebenso wie innerhalb der Mitarbeiterschaft und deren Verhältnis zur Zielgruppe. Dies geschieht durch regelmäßige Kontrollgänge durch die Räume und aktive Ansprache, von allen, die mit Kindern arbeiten
· Die Mitarbeiter stehen mit den Sorgeberechtigen nicht im Austausch über private Kommunikationsmittel.
· Der Gebrauch der privaten Handys während der Arbeit ist untersagt. Für die Erstellung von Fotos gibt es eine Kamera in der Einrichtung. Die Leitung kontrolliert stichartig, was sich auf dem Chip befindet
· Die Leitung spricht alle Situationen direkt, oder zeitnah mit dem Betreffenden ab, die im Umgang mit Kindern sind, oder auch Kollegen sich außerhalb des guten Standards bewegen.
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